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5. Von jeder erteilten körperlichen Züchtigung ist im Tagebuch des Lehrers
motivirte Vormerkung zu nehmen.

Nicht minder interessant dürfte die Schlussnahme sein betreffend
unentgeltlicher Verabfolgung von Lehrmitteln an die Primarschüler, der wir einige Sätze
entnehmen.

Wenn die Interessen der Gesamtheit den Schulzwang fordern, so ist es ein
Gebot der Billigkeit, die Schule so einzurichten, dass sie keinem Bürger zur
drückenden Last wird. Der Schulbatzen ist längst abgeschafft; die Allgemeinheit
sorgt für die Schulgebäude, den Unterhalt und die Einrichtung derselben, sie

trägt die Kosten für das vorzüglichste und wichtigste aller Lehrmittel: den

Lehrer; warum soll sie nicht auch für die minderwichtigen Lehrmittel sorgen?
Es liegt auch eine Unbilligkeit darin, dass der Arme und der Reiche gleichviel
an die Lehrmittel zahlen soll, während sich in Hauptsachen die finanzielle
Inanspruchnahme des Bürgers für das Schulwesen nach seiner ökonomischen

Leistungsfähigkeit, d. h. nach seinem Steuervermögen richtet.
Es sollen daher die Kosten für die Beschaffung der Schreib- und

Zeichnungsmaterialien an der Primarschule von der allgemeinen Schulkasse
übernommen werden. A. K.

Pädagogische Chronik.

Schulgesetzgebung. Baselland. Der Regierungsrat hat dem Landrat
einen Gesetzesentwurf betreffend die Besoldung der reformirten Pftirrer, der
Primarlehrer, Primarlehrerinnen und Arbeitslehrerinnen eingereicht. Das Minimum
der Lehrerbesoldung soll dadurch auf 1000 Fr., das der Lehrerinnen 900 Fr.
(bisheriges allgemeines Minimum 700 Fr.) erhöht werden.

— Die erneute Referendumsabstimmung über das Schulinspektorat ist am
17. Mai resultatlos gebheben.

Glarus. Die Glarner Landsgemeinde hat am 3. Mai die Unentgeltlichkeit
der Lehrmittel für Primär- und Repetirschulen beschlossen, das Obligatorium der

Fortbildungsschule verworfen, beides mit grossem Mehr.

Aargau. Am 7. Juni ist die neue Verfassung mit bedeutendem Mehr vom
Volke angenommen worden. Wir entnehmen der „Schweizer. Lehrerzeitung"
den Wortlaut der Schulartikel in derselben:

„Art. 6. Die öffentlichen Beamten des Staates oder Gemeinden — mit
Einschluss der Lehrer und Geistlichen — unterliegen periodischer Wiederwahl.

Art. 63. Der Staat fördert nach Kräften die allgemeine Volksbildung. Die

allgemeine Sorge für den Schulunterricht ist Sache des Staates und der
Gemeinden. Die Gemeinden haben die erforderlichen Volksschulen einzurichten.
Der Staat leistet regelmässige Beiträge an die Volksschule und an die sie ergänzende

bürgerliche Fortbildungsschule. Der Besuch beider Anstalten ist obligatorisch
und unentgeltlich. Das Gesetz wird dafür sorgen, dass die Schule auch die
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Bedürfnisse des praktischen Lebens berücksichtige. Bis zum Erlasse eines
Gesetzes kann der Regierungsrat auf Verlangen einzelner Gemeinden die bürgerliche

Fortbildungsschule obligatorisch erklären.
Privatunterricht als Ersatz für den Volksschulunterricht, ist grundsätzlich

den nämlichen gesetzlichen Bestimmungen unterstellt wie dieser. Das Gesetz

enthält die nähere Ausführung.
In Verbindung mit den Organen der freiwilligen und obligatorischen Armenpflege

beteiligt sich der Staat an der Erziehung und Versorgung blinder,
taubstummer, schwachsinniger und sittlich verwahrloster Kinder.

Art. 64. Der Staat unterstützt die Gemeinden bei der Erziehung und
Erhaltung von Mittelschulen und unterhält oder unterstüzt die den Bedürfnissen

entsprechenden weitem Lehranstalten. Er erleichtert durch Stipendien und
anderweitige zweckentsprechende Vorkehren den Besuch der genannten Anstalten,
sowie denjenigen von Fach- und Hochschulen. Der Staat fördert die Heranbildung

berufstüchtiger Lehrkräfte. Die Lehrberechtigung an allen Schulanstalten
stützt sich auf staatliches Patent.

Art. 65. Die Mindestbesoldung der Volksschullehrer beträgt 1200 Fr. Die
Besoldungen der Arbeitslehrerinnen sind nach Verhältnis der grossem Anforderungen
zu erhöhen. An diese Besoldungen, sowie an Höherbesoldungen bis auf 1500 Fr.
leistet der Staat, je nach den Steuer- und Vermögensverhältnissen der Gemeinden,

Beiträge von 20—50°/o. Die Amtsdauer der Lehrer beträgt 6 Jahre.
Art. 66. Sämtliche Schulanstalten stehen unter staatlicher Aufsicht."
Ausserdem ist durch die neue Verfassung der Beamtenausschluss aus dem

Grossen Rate auf die direkt vom Staat gewählten Beamten beschränkt worden.

Schulordnung. Aargau. Die kantonale Erziehungsdirektion hat ein
Kreisschreiben erlassen, nach welchem in Zukunft Schulpflegen und Lehrer sich zu
vergewissem haben, ob öffentliche Schauaufführungen und Schaustellungen für den

Besuch durch die Schüler geeignet seien, um im gegenteiligen Fall den Besuch

von Amtswegen zu verbieten.

Turnen und militärischer Vorunterricht. Der Ständerat hat (6. Juni)
mit 21 gegen 7 Stimmen ein Postulat angenommen, wodurch der Bundesrat
ersucht wird, die Einführung des militärischen Vorunterrichts für die Jugend
vom 16.—20. Jahr zu verschieben, und ist auf demselben trotz der gegenteiligen
Stimmung im Nationalrat beharrt; das Postulat ist somit als solches in Kraft
getreten.

Das Turnen in den schweizerischen Seminarien. Mitglieder der eidgen.
Turnkommission haben im verflossenen Jahre den Turnunterricht in 15 der
bestehenden 20 schweizerischen Lehrerbildungsanstalten inspizirt (die Inspektion
für Chur, Schiers, Locarno, Lausanne und Sitten steht noch aus). Das Ergebnis
dieser Inspektionen ist laut „Bund" im allgemeinen folgendes:

In den 15 inspizirten Anstalten ist dem Turnunterricht fast durchweg die
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nämliche Stellung und Bedeutung wie den übrigen Fächern zugewiesen. Mit
Ausnahme von Muristalden, Haute-Rive und Peseux ist dem Turnunterricht, eine

genügende Zahl von Stunden eingeräumt. vi
Die Turneinrichtungen entsprechen meistenteils den gesetzlichen Anforderungen.

Allerdings lassen Grösse und Beschaffenheit der geschlossenen Turnlokal
noch in verschiedenen Anstalten, besonders in Hitzkirch und Haute-Rive zu
wünschen übrig. Peseux hat gar kein Winterlokal. Auch die Turngeräte
bedürfen in einigen wenigen Anstalten noch der Verbesserungen und Ergänzungen,
namentlich in Haute-Rive.

Mit Ausnahme von Hitzkirch (vgl. die bekannte Controverse) kann das

Lehrerpersonal teils als sehr tüchtig, teils als geeignet bezeichnet werden. Die
Leistungen der Schüler, soweit es ihre turnerische Fertigkeit betrifft, befinden
sich in vollständiger Übereinstimmung mit der Qualität der Lehrer; am wenigsten

günstig steht es in den meisten Anstalten bezüglich des praktischen
Lehrgeschickes der Zöglinge.

Appenzell A.-Rh. Der Turnunterricht wird in den Halbtagsschulen (Mehrzahl

der Gemeinden) ausser der Schulzeit erteilt. Die Verlegung der 60
jährlichen Stunden obligatorischen Turnunterrichts ist dem Lehrer freigestellt; die
Lehrer erhalten für den Turnunterricht eine Extraentschädigung (in Herisau
PJ2 Fr. per Turnstunde).

St. Gallen. Von den 214 Schulgemeinden besitzen 114 einen genügenden,
100 gar keinen oder nur ungenügenden Turnplatz; ein eigenes gutes Turnlokal

besitzen nur 10 Gemeinden; in 60 Gemeinden bestehen noch keine
Turngeräte.

Schulgärten. Bern. Die Eiuwohnergemeinde Diesbach bei Büren hat der

dortigen Schule ein Stück Land zur Anlegung einer Baumschule abgetreten.
St. Gallen. Auf Anregung des landwirtschaftlichen Vereins von Rheineck,

Thal und Umgebung ist durch den Schulrat von Thal Anlegung eines

Schulgartens in Thal und Buchen beschlossen worden.

Fortbildungsschule. St. Gallen. Die Gemeinde Sargans hat (wie s. Z
Rhemeck) beschlossen, ihre Fortbildungsschule obligatorisch zu erklären.

Lehrerstellung. St. Gallen. In Wallenstadt fand vom 18.—23. Mai ein

kantonaler Wiederholungskurs für Lehrer an Elementarschulen statt.

Thurgau. Das Projekt, auf dem Wege des Vertrages zwischen Staat,

Lehrersynode und Schulgemeinde eine Lehrerversorgungskasse zu Stande zu

bringen, ist in Folge der Beitrittsweigerung der Mehrzahl der Gemeinden

gescheitert.

Personalien. St. Gallen. Bei den Neuwahlen der Kantonsbehörden trat
Landammann Dr. Fr. v. Tschudi aus dem Regierungsrat, als dessen Mitglied er
1870—1873 und 1875—1885 Erziehungsdirektor gewesen. Die energische
Leitung des st. gallischen Schulwesens, seine Verdienste um die schweizerische

Unterrichtsabteilung der Wiener Weltausstellung 1873 u. s. w. werden ihm
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unvergessen bleiben und sein „Tierleben der Alpenwelt" bleibt für alle Zeiten
eine klassische Leistung.

Schwyz. Mit der Annahme der Wahl als Pfarrer von Wettingen zieht sich
Seminardirektor Marty von der Leitung des Lehrerseminars in Rickenbach
zurück. Was die Zukunft des Seminars sein werde, ob es weiterbestehen oder
aufgelöst werde, vermag noch niemand zu sagen. Dass dem Kanton an Marty
ein sehr tüchtiger Schulmann verloren gegangen, wird von hüben und drüben
nicht bestritten.

Lehrer- und Schuljubiläen. 27. April fünfundzwanzigjähriges Jubiläum
der landwirtschaftlichen Schule auf der Rütti bei Bern ; 25. Mai ebensolches
der Pestalozzistiftung Olsberg (Aargau); 31. Mai fünfzigjähriges Jubiläum der
Sekundärschule Turbenthal (Zürich); 18. Mai fünfzigjähriges Amtsjubiläum von
Oberlehrer Jakob Vogt in Remigen (Aargau).

Die Bezirksschulpflege Zürich feierte nach ihrer Neukonsrituirung die

fünfundzwanzigjährige Amtsführung ihres neubestätigten Aktuars, Lehrer J. Müller.
Totenliste. Am 31. Mai starb in Zürich Hch. Hofmann, 1862—1883

Lehrer an der städtischen Mädchenprimarschule; den 5. Juni Chr. Blatter, alt
Sekundarlehrer in Sumiswald.

Pädagogische Vereine. 25. April, Frühlingssitzung der Sektion St. Gallen-
Appenzell des schweizerischen evangelischen Schulvereins in St. Gallen. Vortrag
von Reallehrer Lutz in St. Gallen über Arnos Comenius (in den Bl. f. d. christl.
Schule abgedruckt).

28. April, Jahresversammlung der Erziehungsgesellschaft des Kts. Wallis
in Monthey. Referate des Hrn. Duchoud in Bouveret über Geschichtsunterricht
und des Hrn. Giroud über Rechnungsunterricht.

11. Mai, Schweizerischer Taubstummenlehrerverein in Aarau. Die
Versammlung adoptirte einstimmig die 6 „Kardinalerfordernisse der Taubstummenschule",

welche letzten Herbst vom deutschen Taubstummenlehrerkongress in
Berlin aufgestellt worden :

1. Der Schulbesuch ist für die Taubstummen vom achten Jahre an obligatorisch za
machen ;

2. Die Schulzeit muss, wo dies noch nicht der Fall, auf acht Jahre ausgedehnt werden;
3. Die Maximalschülerzahl für eine Klasse und einen Lehrer muss auf zehn normirt

werden ;

4. Vermehrung der Lehrkräfte für die Artikulationsklasse ist erwünscht.
5. Zu schwach befähigte Kinder sollen ausgeschieden und denselben ein ihrer Fähigkeit

und ihrem Bedürfnis entsprechender Unterricht mit niedrigerem Ziele erteilt
werden;

6. Die Taubstummenlehrer sollen gründlich und möglichst gleichmässig Torbereitet werden.

1. Juni, Frühlingskonferenz der Glarnerlehrer in Mühlehorn.
8. Juni, Kantonalkonferenz der Lehrer von Appenzell A.-Rh. in Waldstatt.

Referat über das Thema: „Ist ein Inspektorat für unsere Schulen notwendig?
Wenn ja, wie soll dasselbe beschaffen sein?" Referat von Lehrer Zellweger in
Reute, Korreferat von Frick in Speicher. Die Diskussion sprach sich mit dem

2
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Korreferenten zu Gunsten des (nicht notwendigerweise ständigen) Inspektorats
aus und empfahl der Landesschulkommission die Angelegenheit zu näherer
Aufmerksamkeit.

25. Juni, Aargauische Kantonallehrerkonferenz in Frick. I. Referat von

Rektor Schachtler: der Schulgarten, seine Einrichtung und seine Bedeutung
für Volksschule und Volkswohlfahrt ; von der Versammlung adoptirte Thesen :

1. Der Schulgarten ist ein schätzenswertes Hilfsmittel für die Erziehung und Bildung
der Jugend, sowie ein Förderer des Volkswohlstandes; es ist daher sehr zu wünschen, dass

überall, wo die Verhältnisse es gestatten, die Einführung desselben ins Auge gefasst werde.
2. Die Tit. ErziehuDgsbehörde wird ersucht, denjenigen Gemeinden und Lehrern, welche

die Errichtung eines Schulgartens an die Hand nehmen, für Anlage und Besorgung desselben

eine kleine Subvention zu gewähren.

II. Referat von Lehrer Metlauer in Frick über Heimatkunde. Die
Versammlung nahm folgende, durch den Referenten und in der Diskussion aufgestellte

Thesen an:
1. Die Heimatkunde als unentbehrliche Vorschule für den geographischen Unterricht hat

in richtiger methodischer Weise dem Kinde einerseits nebst der Kenntnis der heimatlichen
Gegend geographische Anschauungen, Vorstellungen und Begriffe zu vermitteln und in die Kartenschrift

einzuführen ; anderseits aber auch den Grund zu legen für die Anhänglichkeit und Liebe
zur Heimat als der Basis der Vaterlandsliebe. Deshalb ist es Pflicht und Aufgabe des Lehrers,
diesem wichtigen Gebiet rege Aufmerksamkeit zu schenken.

2. Es ist wünschenswert, dass diejenigen Heimatkunden (Karten, Reliefs), welche von
einer bestellten Fachkommission als tauglich und brauchbar befunden werden, dem Schulinventar
einverleibt und aus der Schulkasse bezahlt werden. Zugleich wird die Tit. Erziehungsdirektion
ersucht, eine gewisse Anzahl durch die genannte Kommission geprüfte Heimatkunden zu prä-
miren.

3. Da die Heimatkunde zum Teil auf der Erforschung der Gemeindearchive beruht, so

sollte der Lehrer befähigt werden, sich auch in archivalischen Arbeiten zurecht zu finden.
4. Die Erziehungsdirektion wird ersucht, den Gemeindebehörden Kenntnis von der Wünschbarkeit

der Anfertigung von Heimatkunden zu geben und den Lehrern die Benutzung der
Gemeindearchive und Kirchenbücher nach Möglichkeit zu erleichtern.

III. Hinsichtlich der Orthographiefrage wurde beschlossen:

Der Vorstand wird beauftragt, mit den Lehrerkonferenzen anderer
deutschsprechenden Kantone in Unterhandlung zu treten, um für Deutschland, Österreich

und die Schweiz eine einheitliche Orthographie anzubahnen. Hz.

Novitäten.
Dem Schweizerischen Schularchiv sind im Laufe des Jahres 1884—85 von

den Tit. Verlagshandlungen nachfolgend genannte Werke zugekommen und der
Bibliothek der Schulausstellung einverleibt worden, woselbst sie den Besuchern zur
Einsicht aufgelegt sind. Besprechungen einzelner dieser Bücher folgen gelegentlich

in der Rubrik „Bücherschau", mit der wir in dieser Nummer beginnen:

Pädagogik.
B. Strasshnrger : Geschichte der Erziehung nnd des Unterrichts bei den Israeliten. Stuttgart,

Levi & Müller.
Dr. Kehr: Pädagogische Blätter, 13. Band. Gotha, Thienemann.
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